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Freitag, den 23. September. 
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Jur geſälligen Beachtung. 
Unſere geehrten auswär⸗ 
ligen Abonnenten machen wir 
bierdurch ergebenſt darauf auf— 
merkſam, daß mit dem nahen 
1. Oktober das Abonnement 
pro 4. Quartal beginnt, und 
bitten wir zur Erzielung unun⸗ 
terbrochener Lieferung des 
Blattes um bald gefällige Be- 
ſtellung bei der nächſten Poſt— 
anſtalt. 2 
Die Erped. der „Thorner Zeitung“. 
Thorner Geſchichts⸗Kalender. | 
. trn — 
Tagesbericht vom 22. September. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Nach den wichtigen Nachrichten, 


7 


die heute 


Beendigung des a abermals um ein Bedeutendes 
ö — der erſte Kampf bat bereits vor den Tho⸗ 


Aus den Kriegsfahrten. 
Von Julius v. Wickede. 
(Schluß.) 

So eben komme ich von Metz, wo ich einen großen 
Theil der Lager unſerer vor der Feſtung liegenden Trup⸗ 
den bejuht habe. Metz iſt jetzt vollſtändig von uns 
ternirt; überall, wo die Franzoſen nur einigen Erfolg 
aben könnten, durchzubrechen, wurden Schanzen aufge⸗ 
worfen, die mit ſchwerem Geſchütz armirt find, Verhaue 


möglichen Hinderniſſe bereitet. Unſere Armee unter dem 
berbefehl des Prinzen Friedrich Carl, aus 6 Armeecorps: 
dem I., 2. 3., 7., 8. und 10., beftehend, errichtete in- 
zwiſchen große Barackenlager, in denen ſie ſchon ganz 
equem lagern kann und da auch die Zufuhren von der 
nahen Eiſenbahnſtation Pont à Mouſſon ziemlich regel: 
mäßig und reichlich erfolgen, ſo können wir es immerhin 
ſchon abwarten, bis es dem Marſchall Bazaine mit den 
095,000 Mann kämpffähiger Truppen, die er noch in 

etz ſtehen haben dürfte, gefällig ſein wird, ſich uns auf 
made und Ungnade zu ergeben. Ein Durchbruch von 
einer Seite, und ſelbſt wenn ſolcher auch mit dem Muthe 
er Verzweiflung unternommen werden ſollte, dürfte ent⸗ 
ſcicden jest zu den Unmöglichkeiten gehören. Hat Mar⸗ 
all Bazaine am 16. und 18. Auguſt, wo der Vortheil 
er Poſitionen entſchieden auf ſeiner Seite lag und wir 
ie Angreifer, die Franzoſen hingegen die Vertheidiger 
auf ſteilen Höhen waren, ſeinen Zweck nicht zu erreichen 
ermocht, ſondern zurückweichen müſſen, ſo wird dies jetzt 
um jo mehr der Fall fein. Die Rollen haben ſich vor 

etz geändert, wir Preußen wollen nicht mehr die An⸗ 
2 ſein, ſondern uns zur Veränderung nun auch ein⸗ 
mal in der leichteren Rolle der Vertheidigung verſuchen. 
8 koſtet uns dies jetzt ungleich geringere Opfer, denn 
enn wir hinter Erdwällen und ſonſtigen Dedungsmitteln 
ſtehen, und die Franzosen ruhig heraukommen lafjen kön⸗ 
en, gewinnt die Sicherheit unſerer Zündnadelgewehre 
und die gute Uebung unſerer Soldaten im richtigen 
chießen eine deſto größere Ausnutzung, während wir bis⸗ 
der ſtets die größten Verluſte erleiden mußten, wenn un⸗ 
* Soldaten auf offenem Felde ſchon in der Entfernung 
en 11— 1200 Schritte dem verheerenden Feuer der fran⸗ 
Vſiſchen Chaſſepotgewehre ausgeſetzt wurden, da das Zünd⸗ 
adelgewehr erſt mit 6—700 Schritt ſeine volle Wirkung 


. 21. d. vom Kriegsſchauplatz vorliegen, ſind wir der 


angelegt, die Wege verſperrt, kurz, dem Feinde alle nur 


ren der feindlichen Hauptſtadt ſtattgefunden und ſich auf 
der Südſeite vollzogen, wo ein Ausfall des General Bis 
noh durch das 2. bayerſche und Theile des 5. und 6. 
preußiſchen Corps bis hinter die Schanzen, zurückgeſchla⸗ 
gen wurde, bei welcher Affaire die franzöſiſchen Truppen 
mehrere Tauſend Gefangene und ſieben Geſchütze in einer 
hinter der Eiſenbahnlinie Paris-Orleans aufgeworfenen 
Schanze zurücklaſſen mußten. Die Umſchließung von 
Paris iſt am 19. glücklich gelungen und der letzte Reſt 
von regulären Truppen, über welche die Machthaber von 
Frankreich zu verfügen haben, iſt ſo total geſchlagen, daß 
ſie nahezu als aufgelöſt zu betrachten ſind. Das waren 
die bisher intakten regulären Truppen. Es iſt alſo auch 
dieſe Hoffnung, dieſe Hauptſtütze der Vertheidigung von 
Paris vernichtet. Die Poſition, an der der Kampf ſtatt⸗ 
gefunden, war für die Vertheidigung von Paris von gro⸗ 
ßer Wichtigkeit; man hatte einen Angriff von dieſer Seite 
für unwahrſcheinlich gehalten. — Nachrichten die von 
Straßburg und Toul eingegangen find, ſtellen den Fall 
dieſer feſten Punkte in nahe Ausſicht. Aus Vendreſſe 
wird gemeldet, daß ein am 3. d. Mts. von dort nach der 
Heimath abgeſendeter Poſtillon von einem Streifdetache⸗ 
ment aus Verdun abgeſchnitten worden iſt, ſo daß die 
mit ihm expedirten Briefe verloren gegangen ſind; dies 
dürfte für Viele von Intereſſe ſein. 7 

München, 21. September. Dem Kriegsminiſterium 


iſt folgende Meldung uten ef Lagny, 20. September, 


7 Uhr 5 Miuuten. tern heftiges Gefecht bei Ville⸗ 
juif und Montrouge, drei franzöſiſche Diviſionen vom 
Corps Vinoy machten, geſtüßt ee eine neu aufgeworfene 
Schanze, einen Ausfall. Sie wurden vom 2, baieriſchen 
Armeecorps, zuletzt unterſtützt vom 5. und der Spitze des 
6. preußiſchen Armeecorps zurückgeworfen. Sieben Ge— 
ſchütze in der Schanze von 


löſung. 


——— 


ausüben kann. Der letzte Verſuch des Marſchalls Bazaine 
am 2. September, nordwärts durchzubrechen, um ſich mit 
dem Corps des Marſchalls Mac-Mahon, deſſen Gefangen» 
nehmung ihm damals noch unbekannt war, zu vereinigen, 
hat dies ſo recht wieder beſtätigt. Die Franzoſen kämpf⸗ 
ten mit dem Muthe der Verzweiflung. Die franzöſiſchen 
Garde-Bataillone ſtürmten mit dem Bajonet mit der 
rühmlichſten Tapferkeit, die man auch bei dem Feinde 
ehren und anerkennen muß, vorwärts und ließen ſich zu⸗ 
letzt, als ihre Reihen ſchon furchtbar gelichtet waren, lieber 
von den oſtpreußiſchen Grenadieren mit dem Kolben zus 
ſammenſchmettern, als daß ſie wichen, und trotz alledem 
ward Bazaine mit dem größten Verluſte zurückgeworfen, 
nachdem wir an Todten und Verwundeten nicht mehr als 
600 Mann verloren hatten. Freilich noch immer Opfer 
genug, aber doch ſchon ein ungleich geringerer Vertuſt 
als der vom Bluttage von Gravelotte am 18. Auguſt, der 
uns an 20,000 Mann gekoſtet hat. 

So haben wir denn jetzt das eigenthümliche Schau⸗ 
ſpiel, daß rings um ſich gleichſam eine zweite Feſtung 
improviſirt, welche die erſte wie mit einem eiſernen Gürtel 
feſt umſpannt und allen darin Befindlichen den Durchbruch 
faſt unmöglich macht. Und trotz alledem glaube ich noch nicht, 
daß der Marſchall Bazaine ſich früher ergeben wird, bevor die 
alleräußerſte Noth und der gräßlichſte Hunger ihn dazu 
zwingen werden. Er iſt von Geſinnung ein roher, lei⸗ 
denſchaftlicher, habſüchtiger Menſch, das Gegentheil des 
vornehmen, uneigennügigen, edlen Marſchalls Mae Ma⸗ 
hon, der zu den wenigen wirklich ritterlichen Charakteren 
wahrer Gentlemen gehörte, die man unter den höheren 
Generalen des zweiten Kaiſerreichs finden dürfte, aber 
dabei ein ſehr muthiger und entſchloſſener Soldat, von 
vielem Talente und eiſerner Willenskraft. Marſchall Ba⸗ 
zaine hat ſeine militäriſche Laufbahn als gewöhnlicher 
Tambour begonnen, und verdankt Alles, was er gewor⸗ 
den iſt, nur ſich ſelbſt, ſeiner Willenskraft und ſeinem 
Talente. Er hegt den Ehrgeiz, dereinſt noch eine Rolle 
in Frankreich zu ſpielen, vielleicht noch der Dictator — 
ja, ſogar der Kaiſer dieſes Landes zu werden, und er 
weiß, daß ihm dies nur glücken kann, wenn er ſich jetzt 
in Metz vertheidigt, ſo lange dies irgendwie nur möglich 
iſt. Ob die Stadt und ſo und ſo viel Tauſend Solda⸗ 
ten oder gar Bürger dabei zn Grunde gehen, dürfte un⸗ 
ſeren Marſchall verzweifelt wenig kümmern, wenn nur 
jeine „gloire militaire* vollkommen dabei gerettet wird. 


den Baiern genommen, über 
| 1000 Gefangene gemacht. Rückzug des Feindes in Auf⸗ 


indem ſie das Feuer der päpſtlichen Truppen erwiderten. 
Auf Befehl des Papſtes wurde auf allen Batterien die 
weiße Fahne aufgezogen und das Feuer eingeſtellt. Ein 
Parlamentär iſt in das Hauptquartier geſandt worden. 
Aus Hongkong vom 1. 
September wird gemeldet: Man befürchtet eine allgemeine 
Erhebung der Bevölkerung gegen alle Ausländer. Die 
eingeborenen Truppen werden concentrirt. Der Legations⸗ 
ſeeretär der engliſchen Geſandſchaft, Wade, iſt nach Peding 
abgereiſt. 
der Fahne gedroht, wenn ihm nicht bis zum 31. Auguſt 


London, 21. September. 


Der franzöſiſche Miniſter hat mit Einziehun 


die Köpfe der bei dem kürzlich ſtattgefundenen Maſſacre 
betheiligten Mandarinen ausgeliefert würden. 
Petersburg, 20. September. Die hier vorliegen. 


den Meldungen verſchiedener öfterreihiicher Zeitungen über 
dieſſeitige Rüſtungen, welche mit der orientaliſchen Frage 
in Zuſammenhang gebracht werden entbehren jedes thatſäch⸗ 
lichen Anhaltes. Es find keinerlei beſondere militäriſche Anord⸗ 


nungen getroffen, geſchweige denn Rüſtungen vorgenommen 
worden. Rußland hat in dem jetzigen Kriege zwiſchen 


Frankreich und Deutſchland ſeine allgemeinen friedfertigen 
Abſichten bekundet. 
wohl die Bewilligung militäriſcher Extracredite ſeitens der 
öſterreichiſchen Delegationen 5 
braucht dieſe Bewilligungen, um die Koſten der bei Aus⸗ 
bruch des franzöfiſch⸗deutſchen Krieges ſeitens Oeſterreichs 
getroffenen militäriſchen Vorbereitungen zu decken. 


Die anderweiten Behauptungen ſollen 


erleichtern helfen. Man 


Er 


E 


Ikilung. 


Briefe vom Kriegsſchauplatze. 


„ 


den 16. September. Die geſtern bei freundlichſtem Herb 


wetter zurückgelegte Reiſe von Chateau⸗Thierry hierher, 


brachte uns abermals der franzöſiſchen Hauptſtadt, dem 


1 Sr. Majeftät des Königs 1 


vorausſichtlichen Ende des ebenſo ſiegreichen, wie beſchwer⸗ 


lichen Feldzuges, um 46 Kilometer näher. — Der Weg⸗ 


weiſer am Ausgange der Stadt normirt die Entfernung 


bis Paris auf 44 Kilometer, alſo auf knapp 5 Meilen, 
unter gewöhnlichen Umſtänden eine ſchwache Taͤgereiſe. 
Er kennt, ſeine Landsleute, die Franzoſen, viel zu genau 
und weiß, daß dieſe ihrem Herrſcher jede Schlechtigkeit 
und Tyrannei gern verzeihen, wenn er nur dem Auslande 
gegenüber ſich den größtmöglichſten militäriſchen Ruhm 
erworben hat, und daß alles Gerede von Humanität, 
Freiheit und eiviliſatoriſcher Aufgabe bei der übergroßen 
Mehrheit aller Franzoſen nur leeres Geſchwätz iſt. Als 
man dem Marſchall Baizaine die Nachricht von der Ges 
fangennehmung Napoleon's gemeldet und ihn aufgefor⸗ 
dert hatte, ſich nunmehr zu übergeben, da ſoll er gelacht 
und geantwortet haben: „Zum Teufel, was ſcheert mich 
dieſer Fanfaron von Napoleon! Ich bin jetzt alleiniger 
Herr von Metz, und werde nicht daran denken, die 
Feſtung zu übergeben.“ Und doch, was wird auch einem 
Manne wie Bazaine zuletzt wohl übrig bleiben, als ſich 
der eiſernen Nothwendigkeit zu fügen! Durdzuichlagen 
vermag er ſich nicht, das hat er nun wohl bei allen ſei⸗ 
nen wiederholten Verſuchen ſchon hinlänglich erfahren, 
und zuletzt wird ihn die Hungersnoth, der gefährlichſte 
Feind eines Feſtungs-Commandanten, doch gewaltſam zur 
Nebergabe zwingen. Wenn auch Metz wirklich noch für 
14 Tage, ja, vielleicht ſogar etwas länger noch verpro⸗ 
viantirt ſein ſollte, was macht dies viel aus! Unſere 
Truppen, die gut verpflegt werden, können es immerhin 
noch aushalten, jo lange ruhig in ihren bisherigen Ba⸗ 
radeniagern vor der Feſtung zu liegen und es abzuwar⸗ 
ten bis ſich die Thore dort von ſelbſt öffnen. Jeder 
verſpätete Tag der Uebergabe deeimirt auch das in dieſem 
ſchrecklichen Aufenthalt jetzt eingeſchloſſene frauzöſiſche 
Heer, und mag man dies vom Standtpunkte der Huma⸗ 
nität anch beklagen, ſo kann uns dies in militäriſcher 
inſicht nur ſehr erwünſcht ſein. ER 

® . — förmliche Beſchießung von Metz ſoll jetzt, nach 
der Gefangennehmung von Mac Mabon und ſeinem gan⸗ 
zen Corps, vorläufig unterbleiben. Man will die Stadt 
und Feſtung jetzt ſchonen, eben ſo wie man Straßburg 
jetzt ſchont, da beide Städte und Feſtungen vielleicht 
Grenzfeſtungen von Deutſchland gegen Frankreich werden. 

Sollten wir übrigens Metz jetzt durch eine förmliche 
Belagerung nehmen wollen, ſo würde dies eine ſehr 
ſchwierige und jedenfalls langwierige und blutige Arbeit 
jein. Die Feſtung iſt ſehr ſtark, hat ganz bedeutende 
Außenwerke, welche noch in letzter Zeit bedeutend ver⸗ 
ſtärkt warden, und iſt weitaus die ſtärkſte Feſtung, welche 


fſtreich das Rendezvous der franzöfiihen Officiere im 


7 


3 ; 
= 
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Zur Zurücklegung dieſer winzigen Strecke werden wir 
jedoch vorausſichtlich 14 Tage gebrauchen, da alle Vorbe⸗ 
reitungen zur regelrechten Belagerung von Paris getroffen 
werden. Vom Norden her rückt die Armee des Kron⸗— 
prinzen von Sachſen heran, ſüdlich die Armee unſeres 
Kronprinzen, auf unſerem Wege folgen Theile der Armee 


des Prinzen Friedrich Carl und früheſtens am 24. d. 


kann das ſchwere Belagerungsgeſchütz von Mainz her ſo 
weit avancirt fein, um zu dem empfis dlichſten Theile des 
Pariſer Lebens in Faubourg⸗Montmarte den Baß zu 
brummen. Treffen mithin ſämmtliche militäriſche Com⸗ 
binationen zuſammen, ſo werden wir vielleicht am 25. d. 
M., aber gewiß nicht früher, erfahren, ob Herr Rochefort 
mit den 300,000 Brüſten des Herrn Jules Favre die 15 
Forts um Paris herum complet in Vertheidigungszuſtand 
geſetzt hat, und ob die Redaktion des Gaulois ihre halbe 
Million für die Erfindung einer neuen Höͤllenmaſchine 
los geworden iſt, oder ob die deutſche Armee ohne Schwert⸗ 


Caffee de Helder auf dem Boulevards des Italiens oecu- 
pirt. Nach den Proben der murhwilligen Zerſtörungsluſt 
der Franzoſen, die uns auf der geſtrigen Reiſe zu Geſicht 
kamen, dürfte letztere Eventualität ſchwerlich eintreffen. 
Von Chateau⸗Thierry bis la Ferté sous Jouarre ging 
die Fahrt in dem herrlichen Thale fort, das auf beiden 
Seiten von hohen Weinbergen eingefaßt wird, die den 
Winzern eine ungemein reiche Traubenleſe verſprechen. 
Von la Ferté aus, wo der König das Dejeuner nahm, 
und wo wir zuerſt auf Truppen des 6. Armeecorps ſtießen, 
wechſelt wiederum Thal und Hügel ab, und mit dieſer 
Veränderung der Landſchaft nimmt auch das Verhalten 
der Bevölkerung eine vollkommen andere Geſtaltung an. 
In den Dörfern ſieht man nur hinfällige Greiſe und 
wenige Kinder, alle rüſtigen Einwohner ſind ausgewan⸗ 
dert oder in die Wälder geflohen, die meiſten Häuſer ver⸗ 
ödet, die Thüren zumeiſt von den Truppen erbrochen, um 
Nachtquartier zu erhalten. Jedesmal, wo die Chauſſee 


an einem jähen Abhang vorüberfährt, iſt fie 5—6 Fuß 


tief durchſtochen, um den Vormarſch zu verzögern, und 
ebenſo nutzlos, wenn auch viel brutaler, iſt die Zerſtörung 
der Brücken über die Marne und den Canal de l'Qurcg, 
dicht vor Meaux. Was General Vinoy mit der Spren⸗ 
gung dieſer Brücke bezweckte, ohne ſie auf ſeinem Rück⸗ 


ziuge nach Paris zu vertheidigen, iſt ſchwer abzusehen; 
die Chauſſeebrücke und die großartige Eiſenbahnbrücke 
über die Marne, von welcher ein Joch gänzlich demolirt 
Rund ſämmtliche Pfeiler von unten bis oben geriſſen find, | 
wurden in kürzeſter Zeit durch eine Pontonkrücke erſetzt, 


zu welcher die Franzoſen vorſorglich das Material bis zur 
Stelle geſchafft hatten, und einige hundert Schritte vor 


den geſprengten Kanalbrücken, die ebenfalls bereits durch 
Nothbrücken erſetzt find, befinden ſich zwei andre Brücken. 


Es iſt nur anzunehmen, General Vinoh habe feinen 


i Trnppen einen grandioſen Knalleffekt vormachen wollen. 


ne n unſerem gegenwärtigen Quartier ermöglichte uns 
die Abweſenheit der meiſten wohlhabenderen Einwohner 
einen leidlichen Aufenthalt, die ſchönſten Wohnungen 


ſtehen uns zur Dispoſition und die offenen Komoden 


FPrtankreich nur beſißt, und Straßburg in dieſer Hinſicht 


weit überlegen. Eben ſo wie Mainz ſehr ſchwer durch 
eine förmliche Belagerung zu nehmen ſein wird, iſt dies 
auch jetzt mit Metz der Fall. Augenblicklich haben wir 
an 60 Stück Zwölfpfünder davor ſtehen; damit können wir 
wohl das franzöſiſche Lager ver der Stadt, aber jeden⸗ 
falls die Feſtung ſelbſt nicht beſchießen, dazu iſt deren 
Kaliber viel zu ſchwach. 

Die Umgebung der Stadt, die nun ſchon fünf 
Schlachten und blutigen Gefechten zum Schauplatz diente, 
und wo an 200,000 deutſche Truppen bereits ſeit Wochen 
lagern; leidet übrigens gründlich und wird jo ſehr ver⸗ 
wüſtet, wie ich dies auch noch nicht annähernd bisher in 
irgend einem anderen Theile des jetzigen franzöſiſchen 
Kriegſchauplatzes geſehen habe. Faſt alle Felder ſind zer⸗ 
treten, die Weinberge größtentheils zerſtört, die Dörfer 
von ihren Bewohnern vielfach verlaſſen und viele Thüren, 
Fenſter, Balken und ſonſtiges Holzwerk der Gebäude ſind 
zum Bau der Lagerbaracken verwandt worden. Die armen 
Bewohner des ganzen Rayons von Metz müſſen das 
Elend des Krieges in ſeinem vollſten Umfange erfahren 
und verwünſchen gewiß die Eroberungsluſt Louis Napo⸗ 
leon's oder richtiger wohl der franzöſiſchen Kriegspartei, 
welche ihnen dieſes unermeſſliche Unglück jetzt zugezogen 
hat. Wahrlich, ich möchte einen der pariſer Journaliſten, 
die ſeit Jahren ſtets ſo eifrig in die Kriegstrompete ſtie⸗ 
ßen und den Chauvinismus des franzöfiihen Volkes auf 
ſo infame Weiſe anſchürten, jetzt einmal auf eines der 
Schlachtfelder in der Gegend von Metz führen, damit 
dieſe Herren kennen lernen, was der Krieg denn eigentlich 
zu bedeuten habe und welches Elend er erzeuge. Doch 
bei dieſem Geſindel moͤchte auch eine ſolche Lehre wohl 
vergebens ſein. Wenn man hinter Corny einen ziemlich 
hohen und ſteilen Hügel beſteigt, auf deſſen Kuppe unſere 
äußerſten Vorpoſten ſtehen, ſo hat man einen vollſtändigen 
Ueberblick auf den größten Theil der Stadt mit ihren 
Außenwerken und dem befeſtigten Lager. Man kann mit 
einem Fernglaſe ſehr deutlich die franzöſiſchen Zelte und 
Baracken, ja, ſogar die einzelnen Poſten und Patrouillen 
erkennen, und die rothe Farbe der Hoſen ſchimmert be⸗ 
merklich von dem grünen Hintergrund ab. Es iſt ein 
ſehr intereſſanter Anblik, den man mit einem guten 
Fernglaſe von der Höhe genießt, und nur ungern trennte 
ich mich wieder von dieſem Standpunkte. 


und Schränke gewähren manchen intereſſanten Einblick 
in das genial liederliche Leben der Franzoſen. Meaux 
iſt eine hübſche, freundliche, augenſcheinlich ſehr reiche 
Stadt von circa 12,000 Einwohnern, ein prächtiger 
Boulevard zieht ſich wie ein Gürtel um dieſelbe, und 
ſchöne breite Straßen wechſeln mit großen Plätzen ab. 
Der König iſt in einer prachtvoll angelegten Villa am 
Boulevard abgeſtiegen, in ſeiner Nähe wohnen die Mini⸗ 
ſter, die Offiziere des Hauptquartiers und des General⸗ 
ſtabes; das Kriegsminiſterium befindet ſich in einem 
Toöchterpenſionat, der Fuhrpark hat die umfangreiche Ka⸗ 
ſerne des Dragoner Regiments der Kaiſerin bezogen. 
Ihr Berichterſtatter wohnt in dem luxuriös ausgeſtatteten 
Aſyl einer Prieſterin der venus vulgivaga, das neben 
anderen Merkwürdigkeiten in niedliches Boudoir aufweiſt, 
in welchem an den Wänden herum 35 Tabakspfeifen 
mit den photographiſchen Viſitenkartenportraits der be⸗ 
treffenden Anbeter darunter hängen. — Die Veranlaſ⸗ 
ſung zu dem bereits genehmigten Abſchiedsgeſuche des 
Generals v. Steinmetz iſt, wie ich höre die eigenthümliche 
Führung ſeiner beiden Corps in der Schlacht bei Mars 
la Tour am 18. v. Mts., die beinahe den Ausfall des 
Tages in Frage ſtellte und an allerhöchſter Stelle ver⸗ 
merkt worden iſt. Statt Fühlung links mit dem 9. 
Corps zu ſuchen, oder rechts dem Feinde die Rückzugs⸗ 
linie nach Metz zu verlegen, ſtellte er ſeine Truppen im⸗ 
mer aufs veue dem ungeſtümen Angriffe entgegen, jo 
daß ſie faſt ganz aufgerieben wurden. Ein trüber Le⸗ 
bensabend für den verdienſtvollen General. } 


Deutſchland. 


Berlin, den 21. September. Zur deutſchen 
Frage. Der Reichstagsabgeordnete, Erblandmarſchall 
Graf zur Münſter — Derneburg hat unter dem Titel 
Deutſchland's Zukunft, deutſches Reich“ im Verlage von 
Otto Janke hierſelbſt eine Broſchüre erſcheinen laſſen, in 
welcher der Verfaſſer nicht nur mit Entſchiedenheit für 
die ſofortige Einverleibung von Elſaß und Lothringen in 
den preußiſchen Staat eintritt, ſondern auch dem leider noch 
immer nicht überwundenen deutſchen — oder vielmehr 
richtiger geſagt: undeutſchen — Partikularismus ſcharf zu 
Leibe geht. Graf Münſter bekämpft den Föderativ- und 
ſogenannten Bundesſtaat mit ſeinem Bundesrath, den er 
ein Zwiſchending zwiſchen einer Behörde und einer Ver⸗ 
ſammlung von kleinen Diplomaten mit parlamentariſcher 
Färbung nennt, und verlangt ein deutſches Reich mit ei⸗ 
nem verantwortlichen Reichsminiſterium, deſſen Herſtel⸗ 
lung er als eine Aufgabe der deutſchen Kleinfürſten be⸗ 
trachtet, die durch ihre frühere dynaſtiſche Politik ſo viel 
Unheil über Deutſchland gebracht und nun durch ihre 


Aufopferung im gegenwärtigen Moment ſich um Deutſch⸗ 


land ein ſo großes Verdienſt erwerben könnten. Als lei⸗ 
tende Organe bezeichnet der Verfeſſer Folgendes: 1., ein 
durch den König ernanntes Reichsminiſterium; 2., ein 
Staatsrath zur Vorprüfung der Reichsgeſetze und Ent⸗ 
ſcheidung von Competenzconflicten, beſtehend aus ſämmt⸗ 
lichen Reichsfürſten, den Prinzen des königlich deutſchen 
Hauſes, die der König (Kaiſer) zu Mitgliedern des Staats⸗ 
rathes ernennt, und dem Reichsminiſterium; 3., ein 
Fürſtenhaus, beſteherd aus den Prinzen des Engl. deut⸗ 
ſchen Hauſes, der Reichsfürſten, den Chefs der mediati— 
ſirten Familien und einer noch näher zu beſtimmenden 
Zahl der erblichen Mitglieder des preußiſchen Herrenhau— 
ſes; 4., den Reichstag nach dem aer Wahlgeſetze als 
Volsvertretung. Inſoweit der Verfaſſer, der ja als einer 
der entſchiedenſten Vorkämpfer des deutſchen Einheits— 
ſtaates bekannt iſt, die Schwächung der Partikular⸗Sou⸗ 
verainetäten fordert, wird er gewiß auf den Beifall der 
großen Mehrheit des deutſchen Volkes zählen können, ſein 
sub 3 des Programms gemachter Vorſchlag aber, der 
dem Reichstage noch eine Erſte Kammer zur Seite ſtellen 
will, wird vorausſichtlich zu einer Polemik führen, 
für die wir dem Verfaſſer, der ſie angeregt hat, nur dank⸗ 
bar ſein können. Wir werden auf dieſe höchſt geiſtreich 
geſchriebene Broſchüre noch näher zurückkommen, welche jo 
viel des Intereſſanten bietet und beſchränken uns vorläufig 
nur auf dieſe kurze Mittheilung. 

— Die neue deutſche Verfaſſung ſoll haupt⸗ 
ſächlich volkswirthſchaftliche und handelspolitiſche Geſichts⸗ 
punkte in den Vordergrund ſtellen, alſo ebenfalls wie die 
Reichsverfaſſung von 1867 auf materiellem Gebiete ihre 
Hauptvorzüge haben. 

— Die „Prov. Correspondenz“ beſchäftigt ſich wieder 
hauptſächlich mit Kriegsangelegenheiten und reſumirt die 
Ereigniſſe während des Verlaufes der vergangenen Woche 
ohne in dieſer Beziehung etwas Neues anzuführen. Ueber 
die Deutſche Frage äußert ſich das halb officielle Blatt 
folgendermaßen:, Die weitere Einigung Deutſchlands, wel» 
che gegenwärtig in erhebender Weiſe zu thatſächlicher Gel⸗ 
tung gelangt iſt, ſoll nach der gemeinſamen Ueberzeugung 
der Regierungen und der Bevölkerung demnächſt auch 
durch neue politiſche Einrichtungen für alle Zukunft geſich⸗ 
ert werden. Der Präfident des Bundeskanzler - Amtes, 
Staats Miniſter Delbrück, welcher ſich mit Bezug bier⸗ 
auf jüngſt ins Königl. Hauptquartier begeben hatte, iſt 
nach feiner Rückkehr von dort, dem Wunſche der bayeri- 
ſchen Regierung entſprechend, nach München abgereiſt, um 
eine Verſtändigung über die Grundlagen der demnächſti⸗ 
gen Einigung zunächſt dort anzubahnen.“ 

— General v. Steinmetz iſt nun von ſeinem 
Commando enthoben worden. Die Ordre iſt vom 12. 
September datirt; bis dahin hatte alſo der General trotz 
der Differenzen, die zwiſchen ihm und dem großen General» 


ſehr erfreulich. Sie fanden die Stimmung ſowohl 


man über den Anſchluß Bayerns zum Nordbunde bei 


ftabe beſtanden, fein Commando behalten, da der General 
von Neuem feine von derjenigen der Oberleitung abwel 


hat, ſo ih . 


machte dies Ereigniß den unter ſeinem Befehl ſtehend 
Mannſchaften durch folgenden Armee » Befehl a 
Armee Befehl. Armee⸗Hauptquartier Fouy aux Arches, 
den 15. Septb. 1870. Sr. Majeftät der König hahen 
mich durch allerhöchſte Cabinetsordre vom 12. d. M. 
unter Ernennung zum Generalgouverneur in Pole 
(Bereich des 5. und 6. Armeecorps) von dem Ober? 
kommando der I. Armee zu entbinden und die Geſchäfle 
des Letztern bis auf Weiteres dem General der Cavallerie, 
Prinzen Friedrich Carl von Preußen K. H. neben ſeinen 
anderweitigen, unverändert gebliebenen Funktionen zu 
übertragen geruht. Indem damit die dienſtlichen 
ziehungen, welche mich bisher mit der erſten Armee, 10 
7., 8., Armee Corps, der Diviſion des General Lieu? 
tenants v. Kummer und der 1. und 3. Cavallerie D“ 
viſion verbanden, gelöft worden find, kann ich nicht von 
hier ſcheiden, ohne allen dieſen Truppenkörpern meine 
hohe Achtung zu verſichern, und mich Ihrer Erinnerung 
zu empfehlen. Mich noch anerkennend über die elmeg 
der 1. Armee in dieſem Kriege auszusprechen, kann ic 
da nicht mehr ziemen, wo Sr. Maj. der König durch 
zahlreiche Allerhöchſte Gnadenbeweiſe Allerhöchſt jeine Anek“ 
kennung bereits zu erkennen gegeben haben und es 
um Thatſachen handelt, die dem Urtheil der Geſchichte 
bereits angehören. Aber meinen wärmſten Dank ſage ich 
den Truppenführern unter mir von den kommandirend 
höheren Generalen an, für die einſicht'svolle und berell? 
willige Unterſtützung, die ich bei Ihnen gefunden, den 
Herren Offizieren aller Grade äber für das ſchöne Bel 1 
ſpiel, welches fie ihren Untergegebenen gegeben haben, un“ 
der geſammten Mannſchaft für ihre vertrauensvolle Hin“ 
gabe und ihr treues Beharren auf dem Wege der Ehle 
und des Ruhmes, wodurch der Sieg an unſere Fahne 
gefeſſelt und mir meine Aufgabe möglich geworden it 
Und nun Allen noch ein Lebewohl, und auch ferner vor? 
wärts mit Gott für König und Vaterland. v. Steinmef, 
— Verſammlung Nationalliberaler. Seil 
dem 16. d. weilen in Stuttgart v. Bennigſen, v. Fork, 
kenbeck, Lasker und Dr. Oppenheim ⸗Fockenbes 
kam aus Elbing, Per und Lasker zun 
aus München. Der Bericht der beiden letztgen 
ten Abgeordneten über ihren Aufenthalt in Bayern 


1. 


den einflußreichſten bürgerlichen Kreiſen, ohne Rüc 
auf frühere Parteiſtellungen, als in den Regierungekrei 
der Sache der deutſchen Einigung ſehr günftig, ſo 


fein kann. Die Bedingungen der Verwandlung Di 
in den deutſchen Bund, die man in Bayeru noch fell 
verdienen kaum ſolche zu heißen. Es ſind Wünſche, ‚Die 
ſich auf materielle Dinge, Bierſteuer ꝛc. beziehen. Wit 
hoffen, die werthen Gäste, welche morgen auch in Karls. 
ruhe einen Beſuch machen wollen, werden dieſelben in. 
drücke von Württemberg mitnehmen, wo im Schooße des 
Miniſteriums mit Ernſt die Frage des Beitritts behan 
delt wird, und Kundgebungen für das nationale Ziel des 
Krieges einmüthig vom ganzen Lande erfolgen. 8 N 
— Nachdem der Papſt die Demiſſion des Fürſt 2 
biſchofs Dr. Förſter von Breslau nicht angenommen, ba I 
der Letztere dem Dom⸗Capitel fein ferneres Verbleiben 
im Amte anzeigt. 
— Der Präſident des norddeutſchen Bundeskan“ 
zleramtes, Staatsminiſter Delbrück, iſt am 21. d. in 
München eingetroffen und im Baieriſchen Hof abgeſtiegen. 
— Stärke des deutſchen Heeres. Der Ge— 
neral v. Löwenfeld, bisheriger General- Gouverneur ! 
Gebiete des 5. und 6. Armeecorps hat das Command? 
über die beiden neugebildeten Reſervecorps erhalten. Miß 
dieſen beiden Corps iſt nun die Formation der Truppen“ 
corps für den gegenwärtigen Krieg als abgeſchloſſen zu 
betrachten. Es find alſo außer den 16 Armeecorps vo 
der Linie, die ſich ſämmtlich auf franzöſiſchem Boden 
finden, acht Reſervecorps gebildet, von denen die erſten 
durchſchnittlich 34,000, die letzteren durchſchnittlich 25 
Mann ſtark ſind, in aktiver Thätigkeit. Nach dieſer 
rechnung würde alſo die geſammte, in Aktion getretene 
deutſche Armee ſich auf 744,000 Mann belaufen. 0 
— Der Juſtizminiſter Dr. Leonhard hat fi 
1 in dienſtlichen Angelegenheiten nach Goͤttingen 
egeben. — 
8 Das Kriegsminiſterium hat beſtimmt, daß N 
bis auf weitere Anordnung die diesjährigen Herbſt⸗Con 
trollverſammlungen nicht abzuhalten find. 5 
Von den in Magdeburg internirten framzöſt 
ſchen Kriegsgefangenen werden auf Veranlaſſung 0 
Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenbeile 
demnächſt 1500 Mann bei den Erdarbeiten des Elb⸗Fluth⸗ 
Umlaufes in der Nähe von Magdeburg beſchäftigt werde 
Wahrſcheinlich erfolgt alsbald die Verwendung einer MP 
größeren Zahl von Gefangenen zu dieſen Arbeiten. 
239 — — — — — —— — 


Aus lan d. 


Frankreich. Ein ſchauriges Vergnügen der PA 
ſer iſt jetz, von der Butte Montmartre die Beuersbränft 
zu beobachten, welche in der Umgegend von den * 
gardiſten angelegt werden, um einen Wüſtengürtel 1. 
Paris anzulegen. Man wird an dieſe Frevel noch lang 

* 


E 


nz, 


du er vermuthlich die Dringlichkeit 


en haben, während der Schade, den man den 
nen, dadurch zufüct. wenig oder nichts zur Ent⸗ 
= beiträgt. „Dieſer Feind ift ohne Erbarmen“, 
as „Siecle- den Pariſern zu, „ſeien auch wir ohne 
heben men gegen ihn. Frankreich braucht fi nur zu er⸗ 
agt — ihn zu zermalmen. Es find ihrer 5=, ja 600,000, 
Vie m u, doch wir find unſerer mehr als drei Millionen.“ 
Ait bann fieht, wachſen die Zahlen der Streiter täglich 
größeren Nähe der Gefahr. Doch das „Siecle“ 
Wohlf er, es erklärt: „Das Geſetz der öffentlichen 
ede, alt ift das höchfte Geſetz, iſt das Geſetz der Ge⸗ 
le Paläste verſchwindet Alles, Wälder, Schlöͤſſer, Vil⸗ 
6 ülte, Städte, Reichthümer aller Art wiegen nicht 

ewicht eines Strohfeuers in der Wagſchale der Ge⸗ 


leben einer großen Nation auf, und ſelbſt das Menſchen⸗ 


an wird ohne Zaudern zum Heile des Vaterlandes ge: 
fin Nach dieſem Vernichtungsjubel folgt eine Fluth 
kanloſeſten Schmähungen auf die Preußen und auf 


Rn do enzollern. 


le . „Journal officiel“ meldet ferner, daß die Wahr 
Rırız eonſtituirenden Verſammlung nach den jetzigen 
der iſten erfolgen ſollen; jedes Departement wählt nach 
Net erutinliſte die Zahl der Vertreter auf Baſis eines 
neters von 50,000 Einwohnern; die Abſtimmung 
nur einen Tag. 

laß Die Bewohner von Paris werden darauf vorbereitet, 
dd am ganzen 16. die Schießübungen auf den Wällen 
lebunngen. In Lyon macht die Nationalgarde fortwährend 
Snangen in der Landesvertheidigung; von zwei zu zwei 
die aden wird die Lärmkanone gelöſt und auf St. Jean 
„Sturmglocke gezogen um die Freiwilligen daran zu 
ben, zu Hülfe zu eilen, wenn die Ulanen kommen. 
tom „nlitheilung der „Daily News“ ift ein Barricaden- 
Al MN gebildet mit Rochefort als Präſident und Flourens 
mit icepräſident, welches alle Hauptpunkte der Stadt 
Barrikaden verſehen ſoll. 


Thiers 
8 mit den 
ekkretern der u in diefer Stadt zu conferiren, 
ahm man am 
nach dieſer Conferenz ſeine Miſſion zu Ende 
und ſich nach Petersburg und von dort nach 
begeben werde. 5 Er 
rie obige von ber „Patrie“ gebrachte Mitthei⸗ 
ien, ſprach ſich das „Siecle“ in folgender Weiſe 
Einige Blätter zeigen an, Herr Thiers begebe ſich 
ton, Petersburg und Wien, um die Vermitte⸗ 
der neutralen Mächte zu erlangen. Andere gehen 
zu behaupten, derſelbe habe in ſeinem Porte⸗ 
Friedensvorſchläge. Wir dementiren 
uptungen. Die Regierung der nationalen Verthei⸗ 
9 hat dem pariſer Deputirten keine derartige Miſ⸗ 
gegeben. Wir find überdies überzeugt, der Patrto 
h 8 des Herrn Thiers hätte ſich gegen eine jo trau⸗ 
die Rolle aufgelehnt. Nein, Herr Thiere iſt beauftragt, 


die eee in London, Petersburg und Wien über 


Lage Frankreichs aufzuklären, und 


55 irkliche innere f ufzuf 

Dien begreiflich zu machen, daß jetzt zwei Löſungen der 

8 17 die Zerſtücklung Frankreichs und die Reſtauration 
onaparte, unmöglich ſind.“ 


Bekanntlich iſt der ſpaniſche Geſandte, Herr Olo⸗ 
von Paris abgerufen. Einige Aufklärung über 
‚len Entihluß der madrider Regierung dürfte vielleicht 
10 sende Mittheilung eines pariſer Journals bieten: Ju⸗ 
ais Favre ſcheint mit dem alten Redner ber Progreſſiſten 
ine Unterredung gehabt und ihm die ſchwierige Lage 
Uſchüdert zu haben, in welche Frankreich ſich verſetzt ſieht. 
nter Hinweis auf die gleiche Situation beider Länder, 
| der Anerfennung der 
anzöfirhen Republik von Seiten der ſpaniſchen Regie⸗ 
ngsgewalten dargethan. Olozaga ſoll geantwortet ha⸗ 
— daß dieſe Rückſichten allerdings von Gewicht ſeien, 
aß Spanien indeß zu großer“ Vorſicht gezwungen ſei 
und ſich folglich durch ſolche Handlungsweise nicht com⸗ 
tomittiren könne, bevor die Großmächte den Anfang ge⸗ 
haucht hätten. Ueber dieſe Zurückweiſung ungehalten, 
abe Jules Favre Olozaga entgegnet, daß die Haltung 
paniens unerträglich ſei. Es zeigten ſich dort beſtändig 
ſewiſſe unheilvolle Perſönlichkeiten, welche von glühendem 
aß und Perfidie gegen Frankreich beſeelt wären und 
ch ſtets zu deſſen Nachtheil einmiſchten; wenn der Ge⸗ 
al Serrano nicht wäre, könnten die Folgen dieſer heim⸗ 
ichen Feindſchaft Spanien ſehr theuer zu ſtehen kommen. 
talien. Florenz, 19. September. „Gazzetta offi⸗ 
ae, are, Gesten Abend zeigte der preußiſche Ger 
andte, Baron Arnim, dem General Cadorna ſchriftlich 
an, ſeine Bemühungen, welche darauf zielten, den beab⸗ 
ſichtigten Widerſtand gegen den Einmarſch der italieniſchen 
Truppen in Rom zu verhindern, ſeien fruchtlos geweſen. 
u gleicher Zeit ſpricht der Geſandte dem General Ga» 
Org seinen Dank dafür aus, daß er einen 24ſtündigen 
Aufſchub für den Beginn der Angriffsoperationen bewilligt 
babe. Bei der gegenwärtigen Sachlage erſcheint es uns 
zweifelhaft, daß die päpſtlichen Behörden unter dem Drucke 
er fremden Truppen ſtehen. Es erübrigt nunmehr Ge⸗ 
eral Cadorna nichts, als dasjenige mit Gewalt durchzu⸗ 
ezen, was er auf verſöbnlichem Wege nicht erreichen 


1 


onnte. Die Truppen des IV. Armeecorps zuſammen mit 


er Diviſion Angioletti cerniren Rom von allen Seiten, 


förmlich dieſe 
haben dem 


mit Ausnabme der Citta Leonina. Es ſind alle Maß⸗ 
regeln getroffen, daß, falls die italieniſchen Truppen Rom 
mit Sturm nehmen müſſen, der Stadt der möoͤglichſt 
geringe Schaden zugefügt und vollkommene Ordnung in 
Rom aufrechterhalten werde. 


Amerika. Der franzsſiſche Geſandte beſchwerte ſich 
in Waſhington gegen den Eintritt amerikaniſcher Aerzte 
in den Dienſt der deutſchen Armee, was ihm ſehr übel 
genommen wurde und natürlich ganz wirkungslos blieb. 
Aerzte werden auf dem ganzen Erdrunde als Neutrale 
betrachtet. — Ein Meeting zu Gunſten der Franzoſen 
ſcheiterte hier kläglich; es fanden ſich nur Irländer u. 1 
w. ein, die mit einigen hundert Franzoſen die Marſeil⸗ 
laiſe fangen. Die Franzoſen ſebſt ſchämten ſich ihres An⸗ 
Ente und machten dem widerlichen Schauſpiel bald ein 

nde. — 


— — 


Provinzielles. 


Königsberg, 21. September. Geſtern Abend iſt 
Johann Jacoby auf Grund kriegsgerichtlicher Anord⸗ 
nung verhaftet; derſelbe ift in der Defenſionskaſerne auf 
dem Herzogsacker internirt. 

— Dem Briefe eines Artillerie⸗Offieiers entnimmt 
die „K. H. 3." daß bis zum 7. d. M. im erſten Armee⸗ 
corps im Ganzen achtzehn Eiſerne Kreuze verliehen wor⸗ 
den ſind, wovon vier ſich die Artillerie erworben. Einer 
dieſer Braven, welcher bis vor dem Feldzuge als Sergeant 
bei der Feldartillerie in Graudenz ſtand, Bohne, verdient 
ganz beſonders erwähnt zu werden. Nachdem derſelbe im 
Felde zum Feldwebel avancirt war, gerieth er am 14. 
Auguſt in der Schlacht bei Metz in die Lage, daß, nach⸗ 
dem von zwei Geſchützen die Officiere und ſämmtliche 
Bedienungsmannſchaften kampfunfäbig geworden waren, 
er ſich allein nur noch auf dem Kampfplatze erblickte. 
Trotzdem nach Kurzem auch die Pferde fielen und die 
feindlichen Kugeln wie Hagel um ihn einſchlugen, behielt 
er dennoch Kaltblütigkeit genug, fein Geihüg allein zu 
bedienen und eine Poſition zu halten, die nach ſeinem 
Ueberblick von der hoͤchſten Wichtigkeit war. So feuerte 
er über eine Viertelſtunde mit Kartätſchen und verhinderte 


wei Mal das Anſtürmen einer feindlichen Colonne, bis 


Bataillon Jufanterie zu Hülfe eilte und 


ihm endlich ein 
dem Bajonett angriff. Tages darauf 


den Feind mit 


empfig Bohne die öffentliche Anerkennung ſeiner Vorge⸗ 


jepten und am 7. das Eiſerne Kreuz. 5 
F ———— —— —— 


Verſchiedene s. 
„Die Knaben und Mädchen En lands“ 


Verfaſſer des Robinſon Cruſoe, Daniel Defoe, 


auf ſeiner Grabftätte ein Denkmal errichten laſſen. 


Brief kaſten. 8 N 
Eingeſandt. 


— Aus Jena wird der „Nat.⸗Ztg.“ gemeldet, daß auch 
dort der Beitrag für die Gemeinden der Rheinpfalz gern be⸗ 
willigt iſt und dabei bemerkt: „Mit Recht darf man ſich freuen, 
daß das auffällige den maßgebenden Geſichtspunkt ganz verken⸗ 
nende Verfahren der Stadt Königsberg bisher, wie es ſcheint, 
nur in Brandenburg und Bromberg eine bedauerliche Nachah⸗ 
mung gefunden hat. Die Namen dieſer drei Städte werden 
auf der Schattenſeite der Geſchichte dieſer Tage verzeichnet wer⸗ 
den. Denn es handelte und handelt ſich nicht um einen Akt 
der Privatwoblthätigkeit, ſondern um die Bethätigung der So⸗ 
lidarität deutſcher Gemeinden. — Und Thorn? 


—— 


2ocales. 


— Feldpoſtbriefe. 1. Vorpoſten bei Ars la Quinoſa bei 
Metz 14. 9. 70. Daß uns das Leben bier ſchon recht 
zum Ueberdruß wird, könnt Ihr Euch denken. Bei ſehr ſchwerem 
Dienſt — wir kommen alle drei Tage auf Vorpoſten — haben 
wir keine nennenswerthe Erfolge und auch leine Ausſicht dazu. 
Meklenburger ꝛc., welche einige Tage bier waren, ſind weiter 
gegen Paris vormarſchirt, während wir bier noch länger aus⸗ 
halten müſſen. Gehorchen iſt eine Tugend des Soldaten. Seit 
Anfang d. M., nachdem wir 30 Tage und Nächte im Freien 
bivouakirt haben, werden wir, falls wir nicht auf Feldwache 
ſind, in Alarmhäuſer einquartiert. Die meiſten der Häuſer ſind 
von ihren Bewohnern verlaſſen, höchſtens findet man nur arme 
alte zum Theil buckliche Männer und Frauen, wie aus uralten 
Mährchen, welche ſich in ihr Schickſal ergeben, u. ruhig die Schreck⸗ 
niſſe des Krieges über ſich ergeben laſſen. Unſere Soldaten be⸗ 
nehmen ſich überigens, da nirgendsmehr etwas zu finden, beſſer 
als ſich die Einwohner beſtenfalls wohl gedacht haben mögen. 
Sie, die Soldaten, geben denſelben von ihren reichlichen Brod⸗ 
und Fleiſchportionen gern ab und erwerben ſich manchen Dank. 
Mir ſagten framzöſiſche Bauersleute, und ich glaube es ihnen, 
daß ſie unſere Soldaten bedeutend lieber ſähen, als die eigenen, 
denn der franzöſiſche Soldat wäre fortwährend hungrig und 
dabei mäklich in feinen Forderungen, der preußiſche Soldat da⸗ 
gegen bekäme fo reichlich Menage geliefert, daß er keine Eßwaa⸗ 


ren fordere und wenn er's in ſeltenen Fällen thue, ſo ſei er 


mit allem zufrieden. 


Dieſelben Leute kochten uns unſere Menage unaufgefordert und 
brachten uns Obſt und Weintrauben, ja ſie ſtanden am anderen 
Morgen ſchon vor 3 Uhr auf, um uns vor unſerem Abmarſche 
zeitig genug Kaffee zu machen. = 5 

2. Vor Straßburg. Welchen ſchweren Strapatzen unſere 
braven Truppen ausgeſetzt ſind, ergiebt nachſtehender Brief eines 
Thorners bei Straßburg d. d. Reichſtett d. 11. Septbr. 1870. 
— — — Die Belagerungsarbeiten ſchreiten rüſtig vorwärts, 
Tag und Nacht wird in den Trancheen gearbeitet, während 
unſere Belagerungsbatterien unaufpörlich ein verheerendes Feuer 
auf die Feſtung unterhalten. Die Feſtung macht jetzt nicht mehr 
den eigenthümlich ſchaurigen Eindruck, da das Feuer in der 
Stadt jetzt ſchon gedämpft iſt und nur noch einige Häuſer in 
Flammen ſtehen. Unſere Truppen arbeiten jetzt an den Approchen 
der dritten Parallele, die dicht an dem Glacis der Feſtung liegt 
Wir rechneu daß es ungefähr in 3—4 Wochen zum Sturme 
kommen und die Feſtung dann in unſere Hände fallen wird. 
Schon ſeit einigen Tagen trage ich dieſe Zeilen bei mir und 
ſuche nach einer Gelegenheit ſie zu beenden und fortzuſchicken. 
Der Brief iſt etwas ſchmutzig und naß geworden, ich bitte Euch 
darum um Entſchuldigung und werde Euch auch die Urſache 
davon angeben. — Am 7. habe ich dieſe Zeilen geſchrieben und 
am Abend mußten wir in die Trancheenwache, in die Parrallelen. 
Die Nacht, pelche ich hier erlebt habe, werde ich während meines 
ganzen Lebens nicht vergeſſen, denn ich kann wobl ſagen, daß 
fie die ſchrecklichſte meines Lebens war. Um 6 Uhr Abends be⸗ 
zogen wir die Trancheen bei noch ganz leidlichem Wetter. Gegen 
7 Uhr zog ein ſchweres Gewitter am Himmel herauf; daſſelbe 
brach los, machte um uns finſtere Nacht und die dicken ſchwar⸗ 
zen Wolken peitſchten einen fo entſetzlichen Regen, der uns bis 
auf die Haut durchweichte. Die Laufgräben waren bald bis c. 
1 Fuß mit Waſſer gefüllt — wir mußten natürlicher Weiſe 
darin ſtehen bleiben, auch hinderte uns der aufgeweichte Lehm⸗ 
„boden, überhaupt an ein Vorwärtskommen. — Bei dieſem ent⸗ 
ſeclichen Gewitter nun feuerten die Geſchütze dieſſeits und feind⸗ 
licherſeits unaufhörlich; Bomben, Granaten Schrapnells ſchlugen 
überall ein, richteten aber Gott ſei Dank keine Verluſte an — 
nur einem Mann wurde der Kopf abgeriſſen. — Inzwiſchen 
hörte das Gewitter auf, der Regen aber nicht, zu dem ſich noch 
ein furchtbarer Sturm geſellte, der uns ſo frieren machte, daß 
uns die Zähne klapperten. Gegen 12 Uhr fühlte ich mich müde 
— bis dabin hatte ich noch immer im Waſſer geſtanden — legte 
mich auf die Erde ins Waſſer und den Kopf auf die Bruſtwehr; 
ich ſchlief zwar nicht, doch ruhte ich etwas, während um mich 


her, die Geſchütze ihr trauriges Concert fortſetzten, welches gegen = 


Morgen aus der Feſtung verſtummte. So verging die Nacht, 


nicht eiuen trockenen Faden am Leibe, denn ich habe effectiv m 


Waſſer gelegen. Als wir am Morgen 6 Uhr abgelöſt wurden, 


waren wir alle ſehr glücklich. Gott ſei Dank, es hat dieſe furchts 25 


bare Nacht, für mich keine üblen Folgen gehabt. x. 


das Münſter noch nicht beſchädigt iſt und von unſeren Batterien 


Legitimationspapiers daſſelbe durch ſeine Namensunterſchrift zu 
vervollſtändigen. Eine amtliche Beglaubigung dieſer Unter⸗ 
ſchrift iſt im Allgemeinen nicht weiter erforderlich. — In Folge 
eines Circulars des Miniſters des Innern und der darauf er⸗ 
gangenen Berichte der Provinzialbehörden hat. ſich in dem über⸗ 
wiegend größeren Theile der Monarchie ein Bedürfniß zum Er⸗ 
laß beſonderer Controllvorſchriften für das Gewerbe der 
Geſindevermiethber btsber nicht herausgeſtellt. Mit Rück⸗ 
ſicht bierauf erachtet der Miniſter eine gleichmäßige Regelung 
des in Rede ſtehenden Gegenſtandes für den ganzen Umfang 
des Staates nicht angezeigt. Es bleibt demzufolge das Ge⸗ 
werbe der Geſinde-Vermiether da, wo nach dem Ermeſſen der 
Königl. Regierung auch ohne ſpezielle Kontroll-⸗Maßregeln 
ein die Intereſſen der Sittlichkeit gefährdender Geſchäftsbetrieb 
nicht zu befürchten ſteht, in Zukunft nur denjenigen Beſchrän⸗ 
kungen unterworfen, welche durch die Gewerbeordnung für den 
Nordd. Bund vom 21. Juni v. J. ſelbſt vorgeſchrieben ſind. 
Wo jedoch nach den beſonderen Verhältnißen eines Bezirkes oder 
einzetner Theile deſſelben die Nothwendigkeit bervortreten ſollte, 
an Stelle der bisher geltenden, durch die Bundes⸗Gewerbe⸗ 
Ordnung für aufgehoben zu erachtenden polizeilichen Beſtimmung 
beſoudere Vorſchriften über die Ausübung dieſes Gewerbebe⸗ 
triebs, namentlich über die Fübrung von Geſchäftsbüchern und 
die Handhabung der polizeilichen Controlle zu erlaſſen, ſtellt es 
der Miniſter der betreffenden Regierung anheim, weitere An⸗ 
träge in dieſer Beziehung zu ſtellen. 

— Ein thenres Mittagseſſen. Die „Berl. Börſ. Ztg.“ Neo, 
430 v. 16. d. Mts. theilt Folgendes mit: „Unſere Landwehr⸗ 
leute führen vielfach über die ihnen auf dem Marſche gewährte 
unzureichende Verpflegung Klage; heute liegt uns eine Be⸗ 
ſchwerde dieſer Art vor, welche wir der Oeffentlichkeit nicht 
vorentbalten dürfen, wenn wir uns nicht zu Mitſchuldigen gro⸗ 
ber Mißbräuche machen wollen. Die Richtigkeit der im Nach⸗ 
ſtehendem angeführten Thatſache können wir verbürgen. Am 
9. d. M. iſt ein Bataillon des 5. Oſtpreußiſchen Landwehr⸗Re⸗ 
giments bier am Oſtbabnbofe angekommen; daſſelbe wurde von 
der dort eingerichteten Menage unter Leitung der Frau Ling 
Morgenſtern mit Erbſen und Speck geſpeiſt. Den Leuten 
wurde hernach eröffnet, daß fie für dieſes Gericht pro Mann 
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Anderen Nachrichten entgegen, will ich Euch notifiziven, daß 3 & 
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Bericht der Vertrauensmänner über die 
8 e pro 1869/70 reſp. De⸗ 


 Conceri. 
deer Geſellſchaft Hertig aue Böhmen. 


ſchlechtem Wetter, 
aller Art noch immer der Dinge harrt, 


6 Sgr. — ſchreibe ſechs Silbergroſchen! — zu zahlen haben, 
reſp. daß ihnen dieſer Betrag an ihrem Solde, welcher pro 
Tag 47 Sgr. beträgt, gekürzt werden würde. Das iſt gewiß 
ſchon ſehr hart, und es ſcheint uns, daß bei einer praktiſchen 
Einrichtung der Verpflegungsanſtalt die Herſtellung eines reich⸗ 
lichen und guten Gerichts, beſtehend in Erbſen und Speck, ſo⸗ 
wie die Zugabe von Brod, ſehr wohl für den Preis von 2½ 
bis 3 Sgr. pro Perſon möglich iſt. Doch das dickere Ende 
kommt noch. An demſelben Tage war für die braven Oſtpreu⸗ 
ßen — Bataillon Thorn — welche bis dahin an der Oſtſeeküſte 
gelegen haben und Nachts von dem Nordoſtwind bitterſcharf 
angeweht find — in Spandau, ihrem vorläufigen Beſtimmungs⸗ 
orte, Eſſen beſtellt, ſie haben dieſes Eſſen aber nicht erhalten 
einmal weil ſie ſchon in Berlin dieſe koſtſpieligen Erbſen geſpeiſt 
hattten, ſodann, weil fie in Spandau zu ſpät eintrafen. Trotz⸗ 
dem iſt ihnen auch für dieſes nicht empfangene Ge— 
richt wiederum der Preis von 6 Sgr. pro Mann 
thatſächlich angerechnet und in Abzug gebracht 
worden! Die Leute haben alſo für die einmalige Abſpeiſung 
am Oſthahnhofe in Wirklichkeit 12 Sgr. — ſchreibe zwölf Sil⸗ 
bergroſchen — zu zablen gehabt, einen Preis, für welchen fie 
auch in guten Berliner Hotels an der table d'hote hätten ſpeiſen 
können! Die Sache klingt unglaublich, wir haben daher, bevor 
wir ſie veröffentlichten, uns erſt auf das Sorgfältigſte verge⸗ 
wiſſert, daß ſie in Wahrheit beruht.“ 


freak 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


In Folge höherer Anordnung werden 
diejenigen Bewohner der Stadt, welche 
kranke oder verwundete Militairperſonen 
in Privatpflege haben oder nehmen, hier⸗ 
durch veranlaßt, uns ſotches ohne Verzug 
anzuzeigen. 5 N 

Thorn, den 22. September 1870. 


Der Wagiſtrat. Pol.⸗Verw. 


Neuer Degräbniß - Verein, 
General⸗Berſammlung 
am Montag den 26. September e., 6 Uhr 
Abends, im Lokale d. Hrn. Hildebrandt. 


— uſterburg. 
Tagesordnung: Fuß 5 


argirung derſelben. , 
Der Borftand, 


 Iefhhes Nefauration. 


Heute und an den folgenden Tagen 


und Geſangsvortrag 


Königsberger Wickbolder Bier vom Faß. 


Anſere liebe Garniſon, die bei 
unter Entbehrungen | burg. 
die wir Alle ſo ſehnſüchtig herbei wünſchen, 
hat von hier aus noch kein Zeichen der 
Theilnahme erhalten, während andere 
Städte der ihrigen bereits in freigiebigſter 
Weiſe gedacht haben. 

Zur nähern Beſprechung, wie das 


Mehlſack. 


Verſäumte am ſchnellſten geſühnt werden | Neidenburg. 
möchte, lade ich meine ſich hierfür inter- 
eſſtrenden Mitbürger ergebenſt ein, ſich Meinen 


am nächſten Sonnabend, Abends 8 Uhr, 
bei Herrn Hildebrandt, recht zablreich 
einzufinden. Kroll. 


Herr Leichtentritt 


wird freudigſt bewillkommt und erfucht, 
auf den allgemeinen Wunſch hin, einen 
Vortrag über ſeine Erlebniſſe in Warſchau 
zum Beſten zu geben. 

Unus pro multis. 


Zum 1. Oktober beginnt ein Zeichen: 
Kurſus f. Bauhandwerker, Meld. b. Bock, 
Bahnmeiſter in Podgorz b. Hausbeſ. Saat 


Gute po heßen 
im Werthe von 500 bis 1000 Thlr. und 
darüber werden ohne Unterhändler geſucht 


durch Juſtiz-Rath Kroll. 


Die von mir nach der amerikaniſchen 
Methode angefertigten künſtlichen Zähne 
und Gebiſſe, ſowie gute Metall 


Plomben, empfiehlt 
39 Brückenſtraße 39. HI. Schneider. 


Thorner Rathskeler. 


Berliner Actien Bier täglich friſch vom 
Faß und Hamburger Würſichen. 
G. Welke. 


Eine Penſionärin, auch ſchon er⸗ 
wachſene Dame, findet in einer anſtändigen 
Familie Aufnahme und gewiſſenhafte Auf⸗ 
ſicht. Näheres Bäckerſtr. 250, 1 Tr. h. 


—— - 


Geißeler bei Mohrungen. 
Zimmermann, 1. Jägerbataillon, leicht, Allenſtein. 
Rupinen bei Oletzko. Hoppe, 1. Pionier, ſchwer, Nauendorf bei Lyck. Klamm, 3. Juf.⸗ 
Regt., ſchwer, Baruzallen in Polen. 
Grollms, 4. Juf.⸗Regt., ſchwer, Gubitten bei Mohrungen. 
3. Inf⸗Regt., leicht, Marzisken bei Ragnit. Saalmann, 1. Jägerbataillon, ſchwer, 
Kurdlitz. Holſtein, 3. Inf ⸗Regt., ſchwer, Pruſchmen. Nabitz, 4. Inf.⸗Regt, ſchwer, 
Ale Reichau. Pindat, 3. Inf.⸗Regt., leicht, Pertiſchken bei Ragnit. Geder, 44. Juf.⸗ 
Regt., ſchwer, Schönwalde bei Heiligenbeil. 
bei Allenſtein. Dombrowski, 43. Inf. Regt., ſchwer, 
43. Jnf.-Regt., ſchwer, Roſaezetzken bei Oletzko. Pi 
Neuendorf bei Lyck. Ehlert, 4. Inf. Regt., ſchwer, Kuppen bei Mohrungen. Schip⸗ 
towsti, 4. Inf.⸗Regt., ſchwer, Scapka bei Oſtrode. 

Hohenſteiu. Holz, 41. 

Liedtke, 43. Inf. ⸗Regt., leicht, Wehlau. 
bei Johannisburg. Kusnereit, 
Michalski, 43. Inf.⸗Regt., ſchwer, Schwentainen. Schillat, 3. Inf⸗Regt., ſchwer, 
Kauſchen bei Inſterburg. Langhals, 3. Inf.⸗Regt., ſchwer, Tataren bei Darkehmen. 
Preiskowski, 44. Inf.⸗Regt., ſchwer, Stuhm. Grageki, 3. Inf. Regt., ſchwer, Inſter⸗ 
Droife, 4. Inf.⸗Regt., ſchwer, Schönbruch bei Ortelsburg. 
43. Inf.⸗Regt, ſchwer, Sensburg. 
Wiſchnowski, 43. Inf.⸗Regt., ſchwer, Danowen bei Johannisburg. Schimmelpfennig, 
44. Juf.⸗Regt., ſchwer, Biſchofswerder. Schlopnies, 3. Juf.⸗Regt., ſchwer, Dikanten 
bei Pillkallen. 
43. Inf.⸗Regt., ſchwer, Sackwitten bei Sensburg. Döring, 44. Inf.⸗Regt., 
Kloß, 43. Inf. Regt., ſchwer, Kotzſalien bei Sensburg. 
4. Inf.⸗Regt, ſchwer, Mohrungen. 


gebenſt an, daß ich mein Geſchäft gänzlich 
aufgegeben und zum 1. Oktober d. J. die 
Leitung der Schuh- und Stiefel⸗Fabrik des 
Herrn Seholly Behrendt zu Pr. Holland 
übernehme, und auch ferner die geneigten 
Aufträge Wohlderſelben prompt und beſtens 
effectuiren kann, da ich ſämmtliche Maaße 
meiner geehrten Kunden mitnehme. ch 
bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
auch gefälligſt auf Herrn Behrendt über- 
tragen zu wollen. 
in Behrendt's Schuh⸗ und Stiefel⸗Bazar, 
Brückenſtr. 38., entgegengenommen. 


Robert Geschke. 


Auf obige Annonce bezugnehmend, 
theile einem’ geehrten Publikum Thorns 
und Umgegend mit, daß ich bereits das 
Schuh, und Stiefel⸗Lager dee Herrn 
Geschke übernommen, und zur Vervoll⸗ 
ſtändigung meines Geſchäfts Hrn. Geſchke, 
der anerkannt tüchtig in ſeinem Fache iſt, 
die Leitung meiner Fabrik in Pr. Holland 
übertragen habe. . 

Es ſoll mein Beſtreben ſein, den f 
Anforderungen eines geehrten Publikums 
nach jeder Richtung hin zu genügen. 


Scholly Behrendt. 


er am Markt belegene Siemffen’fche 
Eckladen iſt ſogl. od. v 1. Okt. z. vrm. 


Pörſen⸗Perichl. 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 55 1 


55 i re Danzig, den 21. Septbr. Babnpreiſe. 4 

Jide: Berlin, den 21. Septör. cr. feft. Weizen, matter, bunt, gutbunt, hellbunt bochbunt glaſig 2 . 
I Dietankehen 755,8 130 Pfd. bezahlt nach Qualität 59 — 68 Thlr. pr. 2000 l. 

Warſchau e ; 55 Roggen unverändert, 120125 Pfd. von 42 — 46/ Thlk. ' 

! BEST a ni nee 159/4 5 

Pom Pfandbriefe %, ũ ii. 68%/4 2000 Pfd. 

Meſtereuß. dd ? 8 78½ Gerſte 5 8 

Posener do. neue Dh )m 2 sie%s | Erbien wenig offerirt. 

e 2 er ET, 9585 Hafer ’ 

Dee Bäntucte nada 81½ | Spiritus ohne Zufuhr. 04-10 

S 0 54½ Rübſen kleine Zufuhr, gute trockene nach Qual. von 1 1 

Thlr. pr. 2000 Pfd. oder 112—116½ Sgr. pr. 72 Pfd. 
a m =: Raps ohne Zufuhr. 3 
n Stettin, 21. Septbr., Nachmittags 2 Ubr. or 

Boggen 2 55 Weizen, loco 68 76172, per September 761, per Sept? 

A Er A er 05 751½, per Oktbr.⸗November 74½ per Frühjahr 73. 1% 

VVV 5% | Roggen, loco 49-51, per Septbr. —, per Sept⸗Oct. MT 

Sept.⸗Oetbr. o Te a Det Nov. 491, p. Frübjahr 511ʃ 

Oetbr.⸗Novbr U BEE RE EIER: 50718 Rüböl, loco 1380, pr. Sept.⸗Oct. 13½. 
Röbst: Spiritus, loco 167/18, pr. Sept. 16792 pr. Oktbr. 17½, 

9 ² TV 1474 pr. Frühjahr 17. 

eee a EEE 135% — om ern nn nn nn nn ö 
Spiritus ſtill. Amtliche Tagesnotizen 3 

N r EBENE . 16 ˙ | Den 22. Septbr. Temperatur: Wärme 7 Grad. Luftoruc k 

pro Herbſt pro 10,000 Littrrtrre 1723 28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 6 Zoll. 1 


Pille 


der Verwundeten aus dem Bezirk des erſten Armeekorps, 
welche in Feldlazarethe aufgenommen ſind. 


(Fortſetzung.) 


Dizielski, 4. Inf.⸗Regt., ſchwer, Gr. Parem bei Allenſtein. 
Regt., ſchwer, Königsberg. 
4. Inf.⸗Regt., ſchwer, Novistheiten. c 
ſchat, 3. Inf.-Regt., leicht, Milchbott bei Pillkallen. 
Doblenzen bei Pillkallen. 


Kroſat, 3. 


lohn bei 
0 
Nokolaiski, 4. 


43. Inf. Rigt., ſchwer, Traki 


Schulz, 44. Inf.⸗Regt., 


Doniges, 3. Inf.⸗Regt., ſchwer, Berninlaken d 


Lorenz, 4. Inf.⸗Regt., ſchwer, Ottſchiska. 
Lebeus, 44. Inf.⸗Regt., ſchwer, Löbau. 


Korſetz, 43. Inf. Regt., ſchwer, Scheminkau bei Lögen. 
Fürſtenau, 4. Inf.-Regt., ſchwer, Kauernik bei Löbau. Papprot, 45. Inf.⸗Regt., ſchwer, 
Geier, Unteroff, 43. Inf.⸗Regt., ſchwer, Inſterburg. 


Ernst Lambeck 
Nierszwitzki, 43. Inf⸗Regt., ſchwer, Die Wächter des Rheins, U 
Kriegs Marſch Br. 
Sand, 3. Ynf.-Regt, ſchwer, Draupfen bei von 


Schelminki, 4. Inf.⸗Regt., leicht, Datunk 
het, 43. Inf.⸗Regt., 


Inf. Regt, leicht, Königsberg. Berne, 43. Juf.⸗Regt., leicht. 
Falinski, 43. Juf.⸗Regt., ſchwer, Gr. Roſinsko 


Pennack, 4. Inf⸗Regt, ſchwer, Margehm bei 
Such, 44. Inf-⸗Regt., ſchwer, Kalthof bei Pr. Holland. 
(Fortſetzung folgt.) 


Soeben erhielt ich wieder eine neue 
Sendung der preisgekrönten f 


Chemnitzer Schreib-, Copit“ 
Anilin- u. Alizarin-Tinte, 


ferner feinſte Carmina u. brilla 
blaue Copir⸗Tinte 


0 


1 


Weſe, 43. Inf. 


Kompat, aus der rübmlichſt bekannten Fabrik 80 
Batru⸗ Ed. Beyer in Chemnitz, und emp 
ſolche in Flaſchen zu 1½, 25 2, 3 * 


.⸗Regt., „ 
„ 4, 6, 7½ und 10 Sgr. 


Endriſchat, Otto Heyer. 
Op. 24. Preis 5 Sgr. 
Vorräthig bi Ernst Lambess⸗ 


Wallners 
Univerfum des Witzes Bd. X. 
In rofenrother Laune. 
Hu oresken in Poeſie und Proſa, her 
gegeben von Edmund Wallner 
“Preis: 10 Sgr. 
Verrätbig bei! Ernst Lambeck 
ßPetschafte, Wappen 
in Metall und Stein, Farbenſtempſ 
Trockenpreſſen ic. ꝛc. ſauber und bing 
bei Goldarb. Loewenson. — 
Bathenower Brillen 


beſter Qualité empfiehlt zu billigen greifen 4 
W. Krantz, Brückenſtr. 12. 


Sensburg. Wiſocki, 
ſchwer, 


Inf.⸗Regt., ſchwer, 


ſchken bei Goldau. 


Bialowons, 
ſchwer, Sudendorf. 


ei Stallup. Klein, 


ſchwer, Reparaturen ſowie das Einſetze von 
Ferd. Kloß, Gläſern beſorge ich ſofort. — 


Portraits 
Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm voz 


geehrten Kunden zeige er⸗ 


erlag in Elbing er 


ferungen à 


Beſtellungen werden 


Hochachtungsvoll 


an d 
Krieg der Nation. 


In Neumann - Hartmann’s 


Der deutſch⸗franz. Krieg i. J. 1870. 


Mit Portraits und Karten in Lie- 


Preußen, Sr. Königlichen Heheit 4 
Kronprinzen von Preußen und vom Groß 
Bismarck in Photolithochromie empfie 
a Stück 3 Sgr. 
Ernst Lambeck in Thort. 

Saure Gurken 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt ä Sti 
4 Pf. Gustav Kelm. 

Eine in der feineren Küche und 75 
Landwirthſchaft erfahrene Wirthin wg 
für ein gräfliches Haus in Polen P 
gutem Gehalt zu miethen gewünſcht. 0 
Näheres Bäckerſtr. 250, 1 Tr. hen 
Eine große Familienwohn⸗ 
erſter Stock im Ick ſchen Hauſe⸗ 
Culmerſtraße, iſt vom 1. Oktbt, 
zu vermiethen. Näheres zu ere 
fahren im Comptoir d. Eredi® | 
Bank. 


ſcheint: 


Sgr. 


en großen heiligen 


Sprache mächtig, 
gr ſtehen, 
n 


dem 


ſtellen. Offerten unt 


Ein Oekonom, 


militairfrei, ſucht hier oder 
Polen zur ſelbſtſtändigen Bewirth⸗ 
chaftung eines Gutes zum 1. Oktober 
oder ſpäter eine Stelle. 
wenn gewünſcht wird, 


restante Ostaczewo erbeten. 
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1 möbl. Zimmer zu verm. bei Kolinski. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernat Lambeck. 


7 meinem Hauſe Culmerſtr. 342. 0 
eine Wohnung von 2 Stuben ꝛc. 3 
verm. - Wernick- 
Wohn. zu verm. Neuft. Gr. Serberfir. 287 
Eis Borna im 2 Steg (J imme 

Kabinet, Küche nebſt Zubehör) ſofen 
zu verm. in Arenz’ Hötel, 175. 
(Ci Wohnung, beſtehend aus drei Zim 

mern und Zubehör iſt zu vermiet = 
Nähere Auskunft wird ertheilt Brücken 
ſtraße 38., im Laden. 


der polniſchen 
gute Zeugniſſe zur 


Derſelbe kann, 
etwas Kaution 
er N. N. poste 
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